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»Eine(r) liest« mit
jungen OVAG-Siegern

Bereits zum neunten Mal fand im vergan-
genen Jahr der OVAG-Jugendliteraturpreis
statt, bei dem junge Autoren zwischen 14
und 23 Jahren ihr Können unter Beweis stel-
len durften. Texte der 22 Prämierten erschie-
nen anschließend in einer Anthologie. Wie
bereits in den vergangenen Jahren präsen-
tierte das Literarische Zentrum Gießen nun
im Rahmen der Reihe »Eine(r) liest« in den
Marktlauben ausgewählte Jungautoren mit
ihren preisgekrönten Wettbewerbsbeiträgen.
Moderator Daniel Schneider (24) war selbst
dreimal unter den preisgekrönten Autoren
gewesen und besucht nun einen Schreibkurs
in Frankfurt. Er befragte die drei anwesen-
den Schreibtalente zwischen den einzelnen
Beiträgen zu ihren Intensionen und Schwie-
rigkeiten, gewisse Themen zu behandeln.

Den Anfang machte die 16-jährige Ipek
Bayraktar und stimmte sofort nachdenklich.
Ihre düstere Kurzgeschichte »Befleckt« han-
delt von einer Vergewaltigung, daraus resul-
tierenden Beziehungsproblemen und einer
möglichen Abtreibung. »Es war nicht ein-
fach, den Ton für die Geschichte zu finden«,
gibt Bayraktar zu. »Und ich habe ihn auch
nicht gefunden. Es war alles viel zu emotio-
nal geschrieben.« Beim Schreiben habe sie
geweint.

Bevor die Gewinnertexte in der Anthologie
erschienen, gab es deshalb einen dreitägigen
Workshop mit Lektorat. »Mein Text wurde
hier näher an die Realität gebracht.«

Ein eher untypisches Thema für eine
17-Jährige behandelt Dorothea Mack in »Lö-
we aus Holz«. Intim und einfühlsam wird

hier der Alltag einer alten Frau beschrieben,
die wegen ihres Hüftleidens das Haus nicht
mehr verlässt und sich mit Kreuzworträtseln
und Erinnerungen an die Besuche ihrer En-
kel durch den Tag hilft. Für diese Geschichte
hat sich Mack an ihrer eigenen Oma orien-
tiert, die sie viel zu selten besucht, obwohl
sie im selben Ort wohnt und so gerne zuhört,
wenn ihre Enkelin ihr etwas erzählt.

Michelle Klinger trifft wohl am ehesten das
Thema, das man bei einem jungen Menschen
mit Führerschein erwartet. »Eiswagen« han-
delt von zwei trampenden Jungs, die spontan
einen Eiswagen klauen, Eis verkaufen, um
tanken zu können, und schließlich von der
Polizei geschnappt werden, weil einer von ih-
nen während der Fahrt nackt auf dem Dach
steht und die Freiheit genießt. Ein Road-
movie wie es Klinger selbst fast passiert wä-
re – hätte der Eiswagenfahrer bloß den
Schlüssel stecken lassen. An ihren Figuren
gefalle ihr besonders diese »sympathische
Rücksichtslosigkeit«, sagt die talentierte Au-
torin. Es sei ein Abenteuer, wobei niemand
zu Schaden komme. sis

Da liest nicht nur eine: (v. l.) Ipek Bayraktar,
Dorothea Mack und Michelle Klinger. (sis)

Können mit Freude präsentiert
Mitreißendes Sommerkonzert der Gesamtschule Ost in der Thomas-Morus-Kirche

Während am Montag die Abendsonne
durch die vielfarbigen Glasfenster der Tho-
mas-Morus-Kirche blitzte, erfüllten die me-
lodiösen Klänge der Schüler der Gesamt-
schule Ost das gut besuchte Kirchenschiff.
Dass »das gemeinsame Musizieren im Schul-
alltag und im AG-Bereich einen hohen Stel-
lenwert hat«, wie Musikreferendar Andreas
Feil in seiner Moderation betonte, kam dabei
rund eine Stunde lang eindrucksvoll zu Ge-
hör. Mit Spaß und Können sangen und spiel-
ten sich die Schüler durch ein abwechslungs-
reiches Programm. Mit dem »Halleluja« von
Leonard Cohen glänzte die Chorklasse 5c
ebenso wie mit der »Seltsamen Sprache«.
Wie ein Rapp klang der Sprechgesang, mit

dem sie demonstrierten, wie sie Artikulation,
Modulation und Rhythmus in ihrer Singpra-
xis schulen. Das gehört zum festen Pro-
gramm, wenn Gesangspädagogin Gabriela
Tasnadi von der Musikschule Gießen und El-
ke Kurth, Lehrerin für Musik an der Ost-
schule, einmal wöchentlich drei Stunden
»Chorgesang« im Musikunterricht anbieten.
Auch das Querflötenquartett ist aus dem
Musikunterricht mit dem Schwerpunkt Blas-
instrumente entstanden. Zwar fehlte ein Mit-
glied, weil es derzeit am Stadttheater bei den
Büchner-Festspielen gebraucht wird, doch
zeige dies, die musikalische Reife der Flötis-
tin, betonte Feil. Dank des Engagements ei-
ner Mutter konnte dann der »round dance«

doch als Quartett zu Gehör gebracht werden
und auch als Trio beeindruckten die Schüle-
rinnen im »Song for a jung lady«.

Stolz kündigte Feil auch den Auftritt der
Chorklasse 6c an, die erst vor wenigen Tagen
beim Hessischen Schulchorwettbewerb den
3. Platz belegt hatte. Beim Sommerkonzert
ihrer Schule stellten die Schüler ihr Können
mit zwei Liedern unter Beweis, mit denen sie
auch beim Chorwettbewerb punkteten. Die
italienische Weise »Der Winter ist vorüber«
und »Oh happy day« von den Edvin-Hawkin-
Singers erfreuten die Zuhörer dank des mit-
reißenden Vortrags der 23 Schüler. Unter der
Leitung von Frank Tasler und Andreas Feil
erfüllten die fein aufeinander abgestimmten
Klänge von neun Gitarren aus dem AG-An-
gebot den Raum mit zwei klassischen Stü-
cken, dem Jazz-Klassiker »Take five« von
Paul Desmond und »Johnny be good« von
Chuck Berry. Mit beeindruckender Fingerfer-
tigkeit und Sicherheit beeindruckte Alessan-
dro Rizzi mit seinem Solo.

Großes Können und in langjähriger Chor-
praxis geschulte Stimmen stellte der Ober-
stufenchor unter Leitung von Wolfgang
Frank unter Beweis. Harmonisch und gut
aufeinander eingestimmt machten sie drei
Gospels zu einem echten Hörvergnügen.
Spontan übertrugen die Sänger den Funken
auf die Zuhörer, die in einen erfrischend
klingenden Kanon eifrig einstimmten. So
mündete das Sommerkonzert mit der spani-
schen Weise »Barabba Ba« aller Chöre in ei-
nem wohlklingenden Finale, bei dem nicht
nur Können, sondern auch die Freude am ge-
meinsamen Musizieren spürbar wurde. dw

Der Chor der Klasse 6c, die erst vor wenigen Tagen beim hessischen Schulchorwettbewerb
den dritten Platz belegt hat. (Foto: dw)
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Jazz-Gottesdienst in der Lukaskirche –
Am Freitag um 20 Uhr findet in der Lukas-
kirche (Löberstraße 4) der 6. Jazz-Gottes-
dienst statt. Christian Keul und Christian
Arnold bringen mit der Kombination aus
Klavier, Kontrabass und Vibrafon das Got-
teshaus zum Klingen. Am Ende einer Ar-
beitswoche im verstecktesten Kirchenraum
Gießens gemeinsam Gottesdienst mit etwas
anderer Musik als üblich zu feiern – das ist
die Idee. Den Gottesdienst hält Pfarrer An-
dreas Günther. Es gibt einen Imbiss.

»Werke von Georg Büchner« – Der Verein
für interkulturelle Bildung und Begegnung
(ViBB) lädt für Sonntag um 11 Uhr ein zu
Lesung und Seminar zum Thema »Werke von
Georg Büchner« unter Leitung von Prof. Dr.
Burghard Dedner ins Zentrum für interkul-
turelle Bildung und Begegnung (ZiBB). Mit-
wirkende sind Prof. Anna Barbara Fischer,
Monika Graulich und Steffen Popp, Drama-
turg des Büchnerfestivals am Stadttheater.
Unter der Leitung von Professor Dedner von
der Büchnerforschungsstelle an der Univer-
sität Marburg sollen Texte aus Büchners
»Woyzeck« gelesen und diskutiert werden,
ergänzt durch eine kurze Recherche zur in-
ternationalen Büchner-Rezeption. In Gießen
geschriebene Passagen aus dem »Hessischen
Landboten« sollen ebenfalls zur Sprache
kommen. Dies ist eine Kooperationsveran-
staltung der Universität Marburg, des Stadt-
theaters und desViBB. Eintritt: 4 Euro.

Poesie zwischen Aktenschränken
»Kunst privat!«: Kanzlei Advotec ist zum fünften Mal dabei – Am Samstag Führungen nach Anmeldung

Im neunten Jahr heißt es wieder »Kunst
privat!«. Es ist so etwas wie ein Tag der offe-
nen Tür mit Blick auf die Kunstsammlung
von Unternehmen, alljährlich an einem Wo-
chenende Anfang Juni. Die Initiative ging
vom hessischen Wirtschaftsministerium aus,
der Schwerpunkt liegt in Frankfurt und den
umliegenden Städten. Die Mittelhessen sind
immer noch nicht aufgewacht. Einzig die Pa-
tentanwaltskanzlei Advotec in Gießen betei-
ligt sich, und das schon zum fünften Mal, wie
Kanzleileiter Hartmut Tappe mit einigem
Stolz erzählt.

Zum Konzept von »Kunst privat!« gehört
eine Führung, die von Firmeneignern, exter-
nen Experten oder den Künstlern selbst
durchgeführt wird. In Gießen übernimmt
dies Kunsthistoriker Markus Lepper, Leiter
des Neuen Kunstvereins Gießen, der gemein-
sam mit Tappe einmal jährlich eine »Kunst-
Stücke«-Duo-Ausstellung organisiert. Aus
diesen Ausstellungen zeitgenössischer Kunst
kauft die Kanzlei Werke an, die in wechseln-
der Auswahl in den Büroräumen und Fluren
hängen, und bei »Kunst privat!« zu sehen
sind. »Aktenschränke werden zu Poesie«
nennt Tappe diese mittlerweile beachtliche
Sammlung zeitgenössischer Kunst. Das Mot-
to wird im Raum für die Aktenablage fast
greifbar. Heide Weideles Plastikflaschen-Re-
cycling-Skulptur »Knabenkraut« (2013)
thront auf einem Aktenschrank und wird
ringsum an den Wänden von Klaus Schnei-

ders »Die schönsten Blüten« (2013), das sind
blaue Glassteine in Braille-Schrift-Anord-
nung, gerahmt.

Die anderen mit Werken vertretenen
Künstler sind: Heather Allen, Nathalie
Grenzhaeuser und Philip Hennevogel (alle
Berlin), Ute Heuer (Hannover), Julia Jansen
(Bonn), Lucie Beppler, Özcan Kaplan, Dirk
Krecker, Lionel Röhrscheid, EkremYalcindag
(alle Frankfurt).

Und als Vorgeschmack auf die nächste

Kunst-Stücke-Vernissage sind wieder einige
wenige Werke von dem nächsten Künstler-
Duo zu sehen: Christiane Feser (Jahrgang
1977, Frankfurt) und Tobias Buckel (Jahr-
gang 1978, Nürnberg). Feser arbeitet mit Fo-
tografie. Sie faltet oder schneidet Streifen
von normalem Din-A4-Papier, dann fotogra-
fiert sie und bearbeitet den Ausdruck weiter,
fotografiert wieder und bearbeitet weiter.
Das passiert in vielen Schritten, sodass am
Ende nicht mehr klar ist, wie das Ursprungs-
objekt aussah. Genau das will sie, es existiert
kein Referenzobjekt, alles ist ihrem experi-
mentellen Vorgehen unterworfen. Dabei ent-
stehen auf den Fotoausdrucken Unschärfen
und irritierende Schatten. Andrerseits: Ein
eindeutiges Foto hat plötzlich eine starke
malerische Wirkung.

Irritation auch bei Tobias Buckel, der bei
der Vorbesichtigung nicht anwesend war.
Seine Werkfolge nennt er schlicht »Räume«.
Räume oder besser Raumecken sind über Li-
nien teils noch erkennbar, doch sind diese
durch Farbübermalung verunklärt und wie-
der in die Fläche zurückgeholt. Bei beiden
Künstlern also »ein Spiel mit Gegenständ-
lichkeit und Abstraktion, mit Raum und Flä-
che«, wie Lepper sagt. Zu sehen in der Kanz-
lei Advotec, Georg-Schlosser-Str. 6, am
Samstag, 8. Juni, 11 und 15 Uhr nur mit Füh-
rung. Um Anmeldung wird bis Freitag gebe-
ten (giessen@advotec.de, Telefonnummer
974600). dkl

Fotografiekünstlerin Christiane Feser erklärt
Markus Lepper und Hartmut Tappe gerade
ihre Kunst. (Foto: dkl)

Die geballte Ladung Leben
Mehrspartenprojekt »Buch.Bühne.Büchner« feiert am Samstag im Stadttheater Premiere

Es wird eine besondere Premiere am Stadt-
theater: Wenn der Autor sein Stück selbst in-
szeniert und der Komponist die eigene Parti-
tur dirigiert, lässt das aufhorchen. Am Sams-
tag, 8. Juni, feiert um 19.30 Uhr ein progres-
sives Werk im Großen Haus des Stadtthea-
ters Premiere. Es ist ein anderthalbstündiges
Projekt, das alle Sparten des Hauses einbe-
zieht: Schauspiel, Musiktheater, Tanz. Der Ti-
tel: »Buch.Bühne.Büchner«.

Natürlich geht es im Büchner-Jahr um
Büchner. Intendantin Cathérine Miville bat
Thomas Goritzki, im Diskurs mit ihr das
früh vollendete Leben des Revoluzzer-Lite-
raten in Worte und Szenen zu fassen. Der Re-
gisseur ist bei den Gießener Theaterfreunden
ein gern gesehener Gast: »Arsen und Spit-
zenhäubchen«, »Die Nashörner« und die
ebenfalls alle drei Sparten des Hauses ein-
bindende »Göttliche Komödie« bereichern
unter anderem sein Regiekonto.

Nun also Büchner. Der Untertitel »Statio-
nen einer Jagd« lässt neuerlich aufhorchen.
Goritzki hat das kurze, atemlose Leben des
Autors in zwölf Stationen eingefangen und
präsentiert ein gerüttelt Maß an Wut und Fa-
talismus, an Energie und Frustration. Dafür
lässt der Regisseur nicht eine einzige Figur
aus Büchners Werken auferstehen. Auch
Weggefährten wird der Zuschauer vergeblich
suchen. Die Bühne bevölkern – vom Chor ab-
gesehen – ausnahmslos Alter Egos des Lite-
raten. »Ich wollte dem Phänomen Büchner
auf den Grund gehen, ohne dazu Figuren-
Fakten aus seinen Stücken zu liefern«, er-
klärte Goritzki am Dienstag während des
Pressegesprächs im Theater. Herausgekom-

men ist eine konzentrierte Ladung Leben, die
Komponist Richard van Schoor in Töne ver-
wandelt hat. Bei seiner ersten gemeinsamen
Arbeit mit Goritzki setzt der aus Südafrika
stammende Tondichter auf reiche Instrumen-
tierung und einen bisweilen volltönenden
Sound, der mal impressionistisch, mal avant-
gardistisch erscheint, aber zur Freude des
Publikums eher im Tonalen als im Atonalen

wurzelt. Morsezeichen werden musikalisch
eingestreut und Herzschlagmuster drücken
impulsiv auf die Stimmung.

Mit von der Partie sind Schauspieler, Tän-
zer und Sänger des Hauses. Die Tanzsequen-
zen hat Ballettdirektor Tarak Assam einstu-
diert. Es spielt das Philharmonische Orches-
ter, es singen der Chor sowie der Kinder- und
Jugendchor des Stadttheaters. mm

Ein impulsives Autorenleben zeichnen Thomas Goritzki, Richard van Schoor und Cathérine
Miville (v. l.) mit ihrem Projekt »Buch.Bühne.Büchner« nach. (Foto: Schepp)


